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Die gewaltigen Schiff skoloſſe, die laut Tatjer- 
licher Ordre für China mobilifiert worden ſind, 
haben, wie bekannt, mit Anfang dieſer Woche die 
weite Reiſe nach Oſtaſien angetreten. Dem 
Wunſche von Tauſenden entſpricht es gewiß, wenn 
ſich dieſe Flotten⸗Demonſtration zu einer unblutigen 
geſtaltet, immerhin iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
eine ernſter Zuſammenſtoß mit den chineſiſchen 
Kriegsſchiffen erfolgt, und es dieſem Geſchwader 
beſchieden iſt, die erſte Seeſchlacht der deutschen 
Kriegsmarine zu ſchlagen. 

Vergegenwärtigen wir uns die Sachlage: 
Wenngleich es zu wünſchen iſt, daß bis zur An⸗ 
kunft unſerer Panzerflotte in den oſtaſtatiſchen Ge⸗ 
wüſſern die Ruhe dort wiederhergeſtellt ſein möge, 
ſo iſt es doch mit der Verwirklichung dieſer 
Hoffnung eine andere Sache. Die einzelnen Statt⸗ 
halter in China ſind ebenſo, wie die Generale und 
Admirale dermaßen auf ihren perſönlichen Vortheil 
bedacht, daß ihnen an elner ſtrengen, von den 
Großmüchten überwachten Central⸗Regierung in 
Peking ſehr wenig gelegen iſt. Sie wiſſen genau, 
daß ihre Rollen ausgeſpielt ſein werden, ſobald 
von der Hauptſtadt aus eine gründliche Abrechnung 
über Einnahmen und Ausgaben verlangt wird, 
und ebenſowenig paßt es ihnen, ſich den zu er⸗ 
wartenden Verfügungen gegen jeden Amtsmißbrauch 
zu unterwerfen. Der alte geriebene Fuchs Li⸗ 
Hung⸗Shang, der auf ſeiner europälſchen Rund⸗ 
reiſe vor einigen Jahren wie ein großer Potentat 
gefeiert wurde, hinterher aber alle Gaſtgeber zum 
Beſten hatte, und ſeine Kollegen würden ſich mit 
Hand und Fuß gegen eine ſolche ſtraffe Neu⸗ 
ordnung ſträuben, wie denn die Mandarinen, die 
chineſiſchen Beamten, den Fanatismus der großen 
Maſſen gegen alle Fremden nur zu dem Zweck 
genährt haben, um zu verhindern, daß dieſe Fremden 
ihnen in den Kram pfuſchten. 

Erneute Zwiſchenfälle ſind daher im ganzen 
Reiche der Mitte auch dann noch ſehr wahrſchein⸗ 


lich, wenn in Peking von den Mächten eine neue 
ſich ſolche 


Regierung eingeſetzt iſt. Und damit 
Vorkommniſſe nicht wiederholen, wird rückſichtslos 
gegen alle Excedenten und Anſtifter von Krawallen 
eingeſchritten werden müſſen. Zu dem Zweck iſt 
die Auflöſung der chineſiſchen Truppen, die ſo un⸗ 
zuverläſſig, wie möglich ſind, in allen den Städten 
reſp. Gebieten erforderlich, wo europäiſche Inte⸗ 
reſſen in Betracht kommen und die cineſiſche 
Flotte dürfte gänzlich überflüſſig werden. Daß das 
jo ohne Widerſtand erfolgen wird, iſt kaum anzu⸗ 
nehmen. Deutſchland kann, nach dem was vorge⸗ 
fallen, ſich auf lange akademiſche Erörterungen 
nicht einlaſſen, wir müſſen praktiſche Genugthuung 
für das Geſchehene haben und praktiſche Garan⸗ 
tien für ein ferneres, Wohlverhalten der Chineſen 
gegenüber den Deutſchen. 

Unſere Panzerflotte iſt nicht zu einer harm⸗ 
loſen Promenadenfahrt nach Oſtaſien geſandt; wir 
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Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
83. Fortjegung. 


Sechſtes Kapitel. 

Sobald Nechludoff in die Stadt, die er be⸗ 
wohnte, zurückgekehrt war, begab er ſich in das 
Gefängniß, um der Maslow mitzutheilen, daß ihre 
Berufung verworfen worden und fie ſich auf ihre 
Abreiſe nach Siblrten vorzubereiten Hütte, 


Der Aufſeher des Hoſpltals, der ihn ſofort er⸗ 


kannte, kam entgegen und N 
Maslow wäre nicht mehr da. erklärte ihm, die 

„Und wo iſt ſie?“ f 

„Wieder in der Weiberabthellung!“ 

„Aber warum hat man ſie dorthin zucäd- 
gebracht?“ 
800 Sie wiſſen, Excellenz, das iſt o he 
Sorte l verſetzte der Aufſeher mit verüchtlichem 
„Sie hat mit einem Krankenwärter 
che gemacht, und da hat ſie der Oberarzt 


vor die Thür eſe ˖ * 
Nie hätte Eur geglaubt, daß ihm die 
Maslow und feine eigenen Gefühle für fie jo am 


Herzen lägen. Doch dle Worte des Auſſehers 
wirkten auf ihn wie eim Keulenſchlag. Er empfand 
ein Gefühl, wie man es empfindet, wenn man bie 
Nachricht eines unvermuthet eingetretenen großen 
— a a erfährt. Ein grauſamer 
erz packte und t jede 
2 2 raubte ihm zuerſt j 
„Aber was ſoll ich jetzt thun 2“ fragte er ſich. 
„Bin ich noch mit ihr verbunden ? Oder hat ihr Be⸗ 
nehmen alle Bande gelöft 7 All 
Doch kaum hatte er ſich dieſe Frage geſtellt, 


we 
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Sonnabend, den 14. Juli 


wollen nicht China annektieren, aber wir müſſen 
durch die Beſetzung einer großen chineſiſchen 
Hafenſtadt, durch Feſtnahme reſp. Internierung 
einer Anzahl hochgeſtellter Perſönlichkeiten zeigen, daß 
das, was vorgekommen, nicht ſo nebenbei abgemacht 
werden kann. Von britiſcher Seite her war ja 
ſchon die thörichte Zumuthung gekommen, Deutſch⸗ 
land ſolle ſeine Genugthuung den Japanern über⸗ 
laſſen. Der Handel iſt von den Chineſen ange⸗ 
ſchnitten und wir werden ihn zu Ende bringen, 
ohne Jemand zu fragen. Li⸗Hung⸗Tſchang und 
Konſorten fürchten zur Stunde Deutſchland am 
meiſten, ſie werden es, was ja ſchon geſchehen, an 
allerlei Falſchmeldungen und an Verſuchen, uns 
einen Knüppel zwiſchen die Beine zu werfen, nicht 
fehlen laſſen, und eben deshalb glauben wir, unſer 
Panzergeſchwader wird mit den Langzöpfen noch 
ein extrakräftiges deutſches Wort ſprechen müſſen, 
unabhängig von dem, was gemeinſam von allen be⸗ 
thelligten Mächten in Peking unternommen wird. 

Das Geſchwader wird dem deutſchen Namen 
Ehre machen, davon iſt wohl jeder Deutſche über⸗ 
zeugt. Es wird nicht nur den Chineſen impo⸗ 
nieren, ſondern auch den anderen Mächten. Wir 
ſuchen gewiß keinen Krieg, aber es muß einmal 
Klarheit kommen über Deutſchlands Stellung im 
Weltengebiet und über das Maaß deſſen, das man 
uns bieten kann. Darin iſt überhaupt der Kern 
der ganzen politiſchen Lage von heute zu erblicken. 
Von dem einſtigen feſten Willen, Frieden zu 
halten, hat mehr als eine Macht leider ſich ent⸗ 
fernt. Es erſcheint daher nothwendig, die etwas 
aus dem Gedächtniß entſchwundenen thatſächlichen 
Machtverhältniſſe den Betheiligten wieder vor 
Augen zu führen. 

SB... 
Von Trauungen. 
Von Georg Paulſen. 
(Nachdruck verboten.) 


Aus unſeren großen Kriegshäfen wird berichtet, 
daß zahlreiche Trauungen von Mitgliedern der 
Expedition nach China mit ihren Bräuten unter 
Wegfall des Aufgebots ſtattgefunden haben. Selbſt⸗ 
redend iſt die ſtandesamtliche Eheſchließung Voraus⸗ 
ſetzung, aber von den wackeren Kriegern tritt 
Keiner die weite Reiſe nach Oſtaſien an, ohne vor 
dem Geiſtlichen die Ringe mit ſeiner Anserwählten 
gewechſelt zu haben. Dieſe Trauungen ſind die 
ergreifendften unter allen Ceremonien dieſer Art. 

Die neuen Thatſachen erwecken alte Er⸗ 
innerungen. Dem Kriege voran geht ein herbes 
Bangen und Sorgen, und mancher erprobte Soldat, 
der kaltblütig mit dem Gegner die todtbringende 
Klinge kreuzt, wird unſicher, wenn er ſeinem 
Mädchen ins weinende Auge ſchaut. Krieg iſt die 
Parole, die mit einem Schlage viele Zukunftsträume 
jäh beendet, die in der Bruſt des zu Allem ent⸗ 
ſchloſſenen Streiterd ſtolze Gedanken von kühnen 
Thaten entfacht, um die ſich dann die wehmüthige 
Empfindung rankt, Allem Lebewohl ſagen zu müſſen, 
was lieb und werth war, vielleicht — für immer! 


da begriff er auch ſchon, daß er, wenn er die 
Maslow von Neuem verließ, nicht ſie, ſondern ſich 
ſelbſt beſtrafte, und dieſer Gedanke erfüllte ihn mit 
Entſetzen. 

Als er an der betr. Abtheilung angelangt war, 
bat er den wachhabenden Aufſeher, dem Direktor 
zu jagen, er wünſche die Maslow zu ſprechen. 
Der Aufſeher, der ſchon mehrmals mit ihm geſprochen, 
thellte ihm als Antwort eine große Neuigfeit mit; 
der „Hauptmann“ wäre penſionlert worden, und 
an ſeine Stelle wäre ein anderer, weit ſtrengerer 
Direktor getreten. 

„O, das Leben wird jetzt viel härter werden!“ 
fügte der Aufjeher hinzu und llef fort, um den 
neuen Direktor zu benachrichtigen, der bald erſchlen. 
Es war ein großer, magerer Mann mit mürriſchem 
Geſicht und hervortretenden Backenknochen. 

„Man darf die Gefangenen nur noch in den 
vorſchriftsmüßigen Beſuchsſtunden ſprechen,“ ſagte 
er zu Nechludoff, ohne ihn anzuſehen. a 

„Ich möchte ein Gnadengeſuch unterzeichnen 


laſſen !“ 


„Sie brauchen es ja nur mir zu übergeben!“ 


„Ich muß die Gefangene Maslow um jeden 
Preis einen Augenblick ſprechen; bis jetzt ließ man 
mich fie ſtets ſprechen!“ 

„Es find bis jetzt viele Dinge geſchehen, dle 
nicht mehr geſchehen werden,“ ſagte der Direktor, 
indem er die Augen plößlich auf Nechludoff richtete. 
bac ae Fe et d 

’ echlu 5 
ee off und zog feine Brief 

„Geſtatten Ste,“ ſagte der Direttor, nahm das 
Blatt in ſeine langen, knochigen Hände, las es 
langſam durch und ſagte dann: 

„Wollen Sie. ins Bureau kommen ?* 

Als dann die Maslow ins Bureau gerufen 
wurde, erhob der Direktor den Kopf und beſchränkte 


Wir haben „amtlich“ keinen Krieg mit China, 
aber es iſt ein Kriegszug, der unternommen wird 
für Ehre und Recht! Tauſende von Kriegern 
werden übers Meer getragen, wir verzeichneten 
bereits Verluſtliſten, wie wir ſie ſeit 1870/71 nicht 
wieder hatten. Und dieſe Trauungen vor dem 
Ausmarſch ins Feld, ohne vorangegangenes Auf⸗ 
gebot, ſind die erſten dieſer Art wieder ſeit dem 
großen Jahr. 

Wer jene Zeit mit erlebte und eine dieſer 
Maſſentrauungen geſchaut, dem wird der Anblick 
nicht wieder aus dem Gedächtniß geſchwunden ſein. 
Was wollen dagegen feierliche Schmückung und 
glanzvolle Tolletten beſagen? Bel den Kriegs⸗ 
trauungen tritt der volle Werth der herzlichen Zu⸗ 
neigung und der bittere Ernſt des Lebens ſo 
wuchtig hervor, daß es ein Mitfühlen giebt, jede 
Neugier des Augenblicks ſchwindet. 

Im Juli⸗Monat 1870, alſo nun vor bald 
dreißig Jahren — am 15. und 16. Juli erfolgte 
die Mobilmachung der geſammten deutſchen Truppen 
gegen Frankreich, fanden Tauſende von ſolchen 
Kriegs⸗Trauungen ſtatt. Das Civilſtandsgeſetz 
exiſtierte damals noch nicht, die Förmlichkeiten 
auf dem Standesamt fielen alſo fort. Im kleinen 
Dorfkirchlein ſtanden die jungen Paare wohl noch 
einzeln vor dem Altar, aber in den Städten traten 
ſchon zehn bis zwölf Paare zuſammen zu dem 
Geiſtlichen, und in den großen Städten nahmen 
die Ceremonien Stunden in Anſpruch. Da gab 
es keine Gala ⸗Equipagen, keine rauſchenden 
Schleppen, keine geputzten Begleiter, keine ſtrahlenden 
Mienen, ſchlicht und einfach, vom Werktags rock in 
das Sonntagskleid, und dann zur Kirche. 

Da gab es auch nur Kameraden, keinen Unter⸗ 
ſchied nach Rang und Stand. Wie oft ſtand nicht 
eln Offizier mit ſeiner Braut als erſter in der 
Reihe, und den Schluß bildeten ein Arbeiter und 
ein Dienſtmädel. Zur Fertigſtellung der Braut⸗ 
gewänder blieb bei Wenigen nur Zeit, die Kränze 
mußten als Zier genügen. Und die Verwandten 
und Freunde, die zur Beiwohnung der heiligen 
Handlung erſchienen waren, miſchten ſich von 
ſelbſt durcheinander, das deutſche Volk war damals 
eine einzige große Famille. 

Wenige Tage, oft kaum Stunden blieben den 
Neuvermählten für ihr junges Glück, manchen 
jungen Ehemann deckte die franzöſiſche Erde, der 
nie das Glück der eigenen Häuslichteit an ſeiner 
Gattin Seite kennen gelernt. Aber Alle ſahen fie 
in dem Ring am Finger einen Talisman für die 


bevorſtehenden ſchweren Kämpfe, und wenn fie im 


Getöſe des Kampfes zuſammenbrachen, ſuchten die 
Lippen noch einmal den Reifen zu berühren. 

Die Gedanken kommen wieder, wo nun unſere 
Soldaten in die Ferne ziehen, begleitet von den 
Segenswünſchen von Millionen. Wir hoffen, daß 
dieſer Zug uns keine nennenswerthe Zahl von 
Wittwen und Walſen bringen wird, deren Gatte 
und Vater für's Vaterland ſtarb. Aber es wird 
ſich vielleicht doch Gelegenheit geben, den Zurück⸗ 
gelaſſenen freundlich beizuſpringen. 


ſich, ohne Nechludoff oder fie anzuſehen, auf die 
Bemerkung: „Sie können ſprechen!“ Dann vers 
tiefte er ſich wieder in ſeine Papiere. 

Er Hütte fie gern ebenſo wie früher behandelt, 
doch als er verſuchte, ihr die Hand, zu reichen, 
war es ihm unmöglich, eine ſo große Abneigung 
hatte er gegen ſie. s 

„Ich bringe Ihnen eine ſchlimme Nachricht,“ 
ſagte er zu ihr mit ruhiger Stimme, doch ohne ſie 
anzuſehen oder ihr die Hand zu reichen. „Ihre 
Berufung iſt verworfen.“ 

„Ich wußte es im voraus!“ verſetzte ſie ganz 
lelſe. 

Der Direktor ſtand auf und begann auf und 
ab zu gehen. Trotz ſeines Aergers glaubte Nech⸗ 
ludoff der Maslow das Bedauern ausdrücken zu 
müſſen, das er über die Verwerfung der Berufung 
empfand. 

„Verzweifeln Sie nicht,“ ſagte er, „man kann 
noch auf das Gnadengeſuch rechnen und ...“ 

„O, das iſt es nicht, was ... Overſetzte fie 
und richtete klagend ihre thänenfeuchten Augen 
auf ihn. 

„Aber was denn?“ 

„Sie find nach dem Hoſpltal gegangen und 
man hat Ihnen geſagt ...“ 

„Ach was! Das geht nur Sie an! verſetzte 
Nechludoff ſtirnrunzelnd in trockenem Tone. Die 
Erwähnung des Hoſpitals hatte in ihm das elende 
Gefühl ſeines verletzten Stolzes aufs Neue erweckt. 
„Ich, ein Mann von Welt, mit dem ſich das vor⸗ 
nehmſte junge Mädchen mit Freuden verheirathet 
hätte, ich habe mich erboten, dieſes Geſchöpf zu 
heirathen, und ſie, ſie konnte nicht warten und hat 
mit einem Krankenwürter Streiche gemacht!“ Als 
er ſich das ſagte, ſah er ſie mit böſen Augen an. 
„Sie müſſen das unterzeichnen,“ ſagte er und 
legte ein großes Blatt Papier, das er aus der 


„Es iſt der Krieg ein roh', gewaltſam Hand⸗ 
werk!“, ſo ſingt unſer großer Dichter, und wir 
können das gerade auch für diefen Zug nach Oſtaſien 
gelten laſſen, wo der deutſche Soldat mit einem 
Feind zu kämpfen hat, dem die Ehrlichkeit des 
Kampfes nicht viel gilt. Aber in das Waffenklirren 
miſcht ſich auch die leiſe Glocke des Llebes⸗Idylls, 
und zum Lorbeer geſellt ſich die Myrthe! Wir 
wollen ihnen Allen, die eilig hinaus mußten, unſere 
herzlichſten Wünſche mit auf den Weg geben, fie 
empfinden, was es heißt, vom Liebſten — zu 
ſcheiden. 


Kunſt und Wi ſſenſchaft. 

Der Transport der Pergameniſchen 
Alterthümer aus dem alten Muſeum in 
Berlin, nach dem vor Kurzem vollendeten neuen 
Pergamon ⸗Muſeu m hinter der Natlonal⸗ 
Gallerie wird jetzt mit großem Eifer betrieben. 
Die einzelnen Stücke werden auf einen kleinen, aus 
dicken hölzernen Bohlen gefertigten Wagen mit 
niedrigen Eiſenrädern gelegt und dort feſtgebunden. 
Dann wird der an einem Tau befeſtigte Wagen 
auf einer aus Brettern zuſammengeſetzten Fahr⸗ 
bahn mittels einer Winde langſam die große Frei⸗ 
treppe vor dem alten Muſeum hinabgelaſſen und 
dann von Arbeitern nach dem Pergamon⸗Muſeum 
gezogen. Hier werden die ſpeciell für die Berliner 
Muſeen ausgegrabenen koſtbaren Bildwerke, welche 
einſt den großen Altar der Burg zu Pergamon 
ſchmückten und von dem Ingenieur Humann ent⸗ 
deckt worden ſind, annähernd ſo aufgeſtellt, wie es 
im Alterthum der Fall war. Zu dieſem Zwecke 
wird der Altar, ſoweit ſich dies ermöglichen läßt, 
in derſelben Geſtaltung wie in der Bur g z u 
Pergamon in dem neuen Muſeum wieder 
aufgebaut, ſo daß dadurch die Kunſtwerke zur 
vollen Geltung gebracht werden. Um ſie gut be⸗ 
trachten zu können, werden ringsum ungefähr 9 
Meter breite Gänge angelegt, die doppeltes Ober⸗ 
licht und hohes Seitenlicht in reichlichem Maaße 
erhalten. 

— 


Joologie. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: Vor ein paar 
Tagen fanden Pilz⸗ und Beerenſucher mitten in 
der Halde in einer dichten Strauchgruppe ein 
ſchlafendes Thier, daß ſie für eine große Katze 
hielten, thatſächlich aber ein Fiſchotter 
(Waſſermarder) war. Der Fiſchotter iſt in den 
ſtehenden und fließenden Gewäſſern der Mark 
immer noch viel häufiger, als gewöhnlich an⸗ 
genommen wird. Wie er die Havel- und Spree⸗ 
fiſcher in ihren Geſchäften ſchädigt, wiſſen dieſe am 
beſten. Vor einigen Jahren hielt der Spandauer 
Alt⸗Fiſchermeiſter zwei dieſer Thiere, die er jung 
eingefangen und gezühmt, auf ſeinem Gehöft, wo 
ſie ſich als Hausthlere unter den übrigen frei be⸗ 
wegten, die ihnen freilich nie recht zu trauen 
ſchienen, öfter vorſichtig auswichen, wenigſtens 
— — — — — 


Bruſttaſche genommen, auf den Tiſch. Die Mas⸗ 
low trocknete mit einem Zipfel ihres Kopftuches 
ihre Thränen, ſetzte fi an den Tiſch und fragte 
ihn, wo ſie unterzeichnen ſollte. 

Er zeigte ihr die Stelle; während fie ſchrieb, 
ſtand er vor ihr und betrachtete ihren über den 
Tiſch geneigten Rücken, der zeitweiſe von heftigem 
Schluchzen erſchüttert wurde. 

In ſeiner Seele begann nun der Kampf der 
guten und böſen Gefühle, ſeines beleidigten Stolzes 
und ſeines Mitlelds für fie, die er leiden ſah, und 
das letztere Gefühl trug ſchließlich den Sieg davon. 
Dachte er zuerſt daran, ſie zu beklagen, oder er⸗ 
innerte er ſich zuerſt an ſeine eigenen Fehler und 
beſonders an die Fehler — Art zen die er der 
Unglücklichen zum Vorw machte? Jedenfalls 
fühlte er ſich plötzlich ſchuldig, und fie that ihm leld 

„Was auch geſchehen mag und was Sie auch 
thun mögen, nichts wird meinen Entſchluß ndern,“ 
ſagte Nechludoff zu ihr. 

Der Gedanke, ex verzeihe ihr, ftärkte fein 
Mitleid mit ihr nur noch mehr, und er empfand 
ein gebieteriſches Bedürfniß, ſie zu tröſten. 

„Was ich Ihnen geſagt, werde ich thun. Wo⸗ 
hin man Sie ſchickt, ich gehe mit Ihnen! 

„Nicht nöthig!“ unterbrach fie ihn und erröthete 
von Neuem. 

„Und denken Sie auch an das, was Sie für 
die Reiſe brauchen.“ 

„Ich danke, ich brauche nichts!“ . 

Der Direktor näherte ſich ihm, und ohne ſeine 2 
Bemerkung abzuwarten, nahm Nechludoßf von der 
Maslow Abſchied und entfernte ſich. 

* * 


Genſebans folgt) 


ihnen gegenüber immer auf der Hut waren. Am 
- häufigften wird der Otter an den Wehren und 
Schleuſen der Flußläufe und Kanäle angetroffen, 
wo, wenigſtens zeitweilig, ein ſtarker Waſſerſtrom 
entſteht, der ihm reichlich Nahrung zuführt und der 


Schleuſenbau geeignete Schlupfwinkel ſowohl zum 


eigenen Lagerbau als auch für den der Jungen 
gewährt. Wie der Landmarder der Schrecken der 
Geflügelhöfe, iſt der Waſſermarder der aller an 
den Ufern brütenden Waſſervögel und ihrer 
Jungen. Selbſt mit dem Schwan nimmt der 
biſſige Unhold den Kampf auf, bei welchem freilich 
meift. Belde erliegen. Am Finow⸗Kanal fing der 
Schleuſenwärter bei Lipe vor zwei Jahren noch 
kurz nach einander im „Schwanenhalſe“ ſieben Otter, 
wohl genügender Beweis für das zahlreiche Vor⸗ 
kommen der Thiere wie der Schädlichkeit für die 
Fiſchzucht. Auch bei Frankfurt a. O. iſt der Otter 
in den fiſchreichen alten, ſogenannten todten Oder⸗ 
armen häufig und auch in den Wäſſern der mär⸗ 
kiſchen Schweiz um Buckow und Müncheberg nicht 
ſelten. Neuerlich iſt es gelungen, die gefrüßigen 
Thiere ſogar zu dreſſiren und mit ihnen Vor⸗ 
ſtellungen zu geben, in denen ſie ihre nicht geringe 
Intelligenz beweiſen. 
— 


Vermiſchtes. 


Einem raffinirten Gaunerſtreich 
iſt der Hofjuwelier Koblaſſa in Potsdam zum 
Opfer gefallen. Am Dienſtag Abend erſchien in 
dem Geſchäftslokal des Herrn Koblaſſa ein elegant 
gekleideter mittelgroßer, etwa 30 Jahre alter Herr 
mit ſtarkem blonden Schnurrbart, welcher ſich unter 
Ueberreichung einer Viſitenkarte als Leutnant 
v. Wedell von der 7. Kompagnie des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß vorſtellte und eine goldene Re⸗ 
montoiruhr nebſt Kette zu kaufen wünſchte. Er 
ſuchte ſich die beiden Gegenſtände im Werthe von 
450 Mk. aus und bat, dieſelben in ſeine Wohnung 
zu ſchicken. In Potsdam wohnt, wie dem Juwelier 
bekannt war, ſeit Kurzem ein Leutnannt v. Wedell 
von der 7. Kompagnie; er nahm deshalb keinen 
Auſtand, dem neuen Kunden, deſſen perſönliche Be⸗ 
kanntſchaft er ſoeben gemacht hatte, die Sachen zu 
ſenden. Ein junger Mann brachte die Gegenſtände 
nach der auf der Karte angegebenen Wohnung 
Breiteſtraße 36 und traf den Herrn Leutnant auch 
perſönlich an. Als dieſer die quittirte Rechnung 
ſah, erklärte er, daß er erſt in einigen Tagen, 
nachdem Geld von ſeinen Eltern eingetroffen jet, 
zahlen könne. Der Bote nahm hierauf die Sachen 
wieder mit zurück und erſtattete Herrn K. Bericht. 
In Anbetracht des Umſtandes, daß häufig von 
Offizieren Waaren auf Kredit entnommen werden, 
ſandte der Juwelier nunmehr die Sachen ohne 
quittirte Rechnung ab. Dem Boten erklärte der 
angebliche Leutnant jetzt, daß er noch einen Ring 
brauche. Er kam gleich darauf nochmals in einem 
Wagen vor das Geſchäft vorgefahren und ſuchte 
ſich einen Ring im Werthe von 500 Mk. aus. 
Er bat um Kredit für einen Monat, und der 
Juwelier erklärte ſich damit einverſtanden. Nach⸗ 


dem der „Herr Leutnant“ wieder per Droſchle 
fortgefahren war, ſtiegen Herrn K. doch Bedenken 
auf. 


Er erkundigte ſich bei dem Zahlmeiſter des 


Bekanntmachung 
Zur Abgabe von An geboten für die Li fer 
rung von insgeſammt ungefähr 
2600 Centner Steinkohlen 
an nachbenannte ſtädtiſche Unftal.en: Kranken⸗ 
haus, Siechenhaus, Walſenanſtalten u. Schule 
in der Gerechteſtroße ſordern wir auf. 
Einzure chen bis 4. Auguft er., Mittags 
in unſerm Buregu II, wo auch die Bedin⸗ 
gungen einzuſehen und zu voljziehen find, 
Thorn, den 28. Juni 1900. 5 
er Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


7350000 Flaschen 


nit? 


eini 


find 


RANKFURTAM 


Gegrunde: unter dem Protektorate 
der Königl.Jtalien. Regierung 


Auf die Tiſchwe 
Deſſertweine: 
Glorla roth. . . . » 
Gloria weiss * 
Gloria extra roth . . 85 „ 
Perla d'Italia roth . . 
Perla d'Italia weiss. 
Flora rob 
Chianti rom 
Perla Siciliana ½ Lfl. 200 „ 


Marsala * 
Vermouth di Torino 


in marken und 


5 L* beziehen in Thorn durch 

E. Szyminski, Golonialwaarenhölg. 

82. Original-Füllungen der 
esellschaft kosten 10 Pfg. 
per Flasche mehr. 


Man achte auf Firma u. Schutzmarke⸗ 


zugezogen haben, ſei 


Keime erſtickt. 


Kräuterwein raſch und gelind 


Lebenskraft einen ſriſchen Impuls. 


Regiments und erfuhr zu ſeinem Schreck, daß er 
einem abgefeimten Berliner Hochſtapler in die 
Hände gefallen war. Leutnant v. Wedell war 
auf einige Tage nach Berlin beurlaubt. Hier 
wurden ihm in einem vornehmen Reſtaurant die 
Schlüſſel zur Wohnung und die Viſitenkartentaſche 
geſtohlen. Der Gauner, der die That vollführte, 
reiſte ſofort nach Potsdam, wo er die Abweſenheit 
des Burſchen des Offiziers benutzte, um ſeinen 
Coup auszuführen. Es handelt ſich anſcheinend 
um einen längſt von der Polizei geſuchten Hoch⸗ 
ſtapler, der ſich an Offiziere herandrängt und jo 
gewonnene Bekanntſchaften für ſeine Zwecke aus⸗ 
beutet. Von der Potsdamer Polizei iſt ſchon feſt⸗ 
geſtellt, daß der Verbrecher geſtern Abend 8 Uhr 
wieder nach Berlin zurückgekehrt iſt. 

Das Poſtgeheimniß. Eine in⸗ 
tereſſante Entſcheidung fällte das Schöffengericht zu 
Oberhauſen im Rheinland. Ein Kaufmann Sch. 
hatte auf dem Bahnſteig aus Neugierde die Adreſſen 
der Packete geleſen, die auf einem Poſtkarren ver⸗ 
laden waren. Als ihm ein Poſtbeamter das Leſen 
der Adreſſen verbot, ließ er ſich zu einer 
Aeußerung hinreißen, die ihm eine Anklage wegen 
Beleidigung einbrachte. Das Gericht ſprach den 
Angeklagten frei, da es Niemandem verboten 
werden könne, die Adreſſen auf den Packeten zu 
leſen. Die Poſtverwaltung könne das Geheimniß 
dadurch wahren, daß ſie die Packete in verſchloſſenen 
oder verdeckten Karren transportiren laſſe. 

Die Inhaber der Plättanſtalten 
in Berlin haben den neuen Lohntarif der Plätte⸗ 
innen abgelehnt. Das iſt das Reſultat der Ver⸗ 
ſammlung der Waſch- und Plättanſtaltsbeſitzer, die am 
Dienſtag unter ſtarker Betheiligung abgehalten 
wurde. Die meiſten Redner waren einer Er⸗ 
höhung der Löhne und einer Einigung mit den 
Arbeiterinnen abgeneigt. Sie glauben nicht an 
einen Generalſtreik und wollen es im ſchlimmſten 
Falle darauf ankommen laſſen. Nach lebhafter, 
theilweiſe ſtürmiſcher Debatte wurde ſchließlich be⸗ 
ſchloſſen, auf der Baſis des alten Lohntarifs die 
Verhandlungen vor dem Gewerbegericht zu führen. 

Die Liebe macht enlcht immer blind, 
ſondern auch mitunter ſtark und energiſch. Hier 
eine Anzeige aus dem „Bartenſteiner Anzeiger“: 
„Die Eltern meiner Braut haben kein Recht, unſere 
Verlobung aufzuheben. Es bleiben: Anna Groß, 
Georg Reimann, Verlobte. 

Schneefall im ſommerlichen Juli 
wird aus vielen ſüdlichen Berggegenden gemeldet. In 
Tyrol, um Innsbruck herum, dauert der Schneefall 
bereits einige Tage an. Auf den Bergen ſchneit 
es fort. Die Höhen ſind bis tief unter die 
Waldgrenze herab eingeſchneit. Der Schnee liegt 
30 Ctm. hoch. Das Vieh auf den Alpen leidet 
ungemein. Die Temperatur iſt ſehr niedrig; in 
Junsbruck zeigte das Thermometer geſtern früh 6,5 
Grad, auf dem Brenner 3 Gr. R. 
bayern wird dasſelbe gemeldet. Geſtern hat es 
im Gebirge allenthalben bis auf 1200 Meter 
herab geſchneit. Als ſich Nachmittags der Himmel 
etwas aufklärte, erſchienen Wendelſtein, Hirſchberg, 
Benediktenwand ꝛc. bis tief herab in Neuſchnee. 
Auch an der montenegriniſch⸗herzegowiniſchen Grenze 
trat geſtern mehrſtündiger Schneefall ein. 


Aus Ober⸗ 


Vom Hüchertiſch. 


Hans Kraemer populäres Prachtwerk „Das 19. 
Jahrhundert in Wort und Bild“ (Deut⸗ 
ſches Verlagshaus Bong K Co. Berlin. 80 Lieferungen 
à 60 Pf.) eilt in fo. raſchen Schritten dem Ende des 
dritten Bandes zu, daß man es aufrichtig bedauern 
müßte, wenn der Verlag ſich nicht entſchloſſen hätte, 
das Werk durch einen Supplement⸗Band zu ergänzen. 
Dieſer neue (vierte) Band wird zunächſt eine durch 
bunderte von prachtvollen, farbigen und ſchwarzen 
Bildern geſchmückte Schilderung der Hauptgruppen der 
roßartigen Pariſer Welta us ſtellung, daneben aber 
ſeſſelnde Darſtellungen der Entwickelung der Landhesre 
und Kriegs marinen im Laufe des Jahrhunderts aus 
der Feder hervorragender Fachmänner (Graf Yorck 
von Wartenburg und Georg Wislicenus) bringen. 
Jedenfalls wird der 4. Band hinter den drei erften 
nicht zurückſtehen. 


Für die Redaktion ver antwortlich: Curt Plato in Thorn. 


Thorner Marktpreiſe von Freitag, 18. Juli. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


l J niedr. | hoͤchſt. 
Benennung Preis. 
ER 


Weizen 100 Kilo 14 8015.25 
Roggen 5 0 13 80114 20 
Seche Mi 13 — 13 40 
Hofer nina due de e arte 13 — 113 50 
Sah Gicht 1. „ „ ar le 
FF Il 
Erbſen RR 15 — [16 50 
Kartoffeln 50 Kilo] 3 — 31” 
Weizenmehl Ibn — Paz Manz! PET 
Roggenmehl Ei — 1 — 2 
o 12,3 Kilo | — 20 
Rindfleiſch (Keule). Saal 1 Ko 1 — 19 

„ GWauchſl. ))) „[ 90 15 
Kalbfleiſch F DT ER | — 801 1 20 
Schweinefleiſcͥc h e 11211 2 0 
Hammelfleiſch F 211011 50 
Geräucherter Speck E 1140| 1 
Schma z 3 1 40 — IT 
Karpfen 0 1.60 — — 
Zander 1 11401— 
Aale 0 5 11601 2 — 
Schleie ” — 801 117 
Hechte | v — 180 1 5 
Barbine \ — 601 — 8⁰ 
Breſſen 1 — 4601 — 80 
Barſche . e 
Karauſchen " — 801 1 3 0 
Weißftice 2. 1 — — 
Puten Stück de a | IH 
Gänſe 3 2 501 4 
Enten Paar 2 | 201 3| er 
Hühner, alte „Stück 1 — 1. 

„ junge. . | Baar — 80 129 
Tauben neee 
Butter 1 Kilo 180 2 
Eier „ Era 2 
Mild [ter 12 a 
Petroleum > wirksam — 22. — 
iir 1 30 sl > 


„ (den at.) % | ” 30 
Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 0,25 0,30 M., 
Blumenkohl pro Kopf 10—40 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 
10—15 Pfg., Weißkohl pro Kopf 00---00 Pfg., Rothkohl 
pro Kopf 00-00 Pf., Salat pro 3 Köpfchen 10 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 00 —15 Pfg., Peterſilie pro Pack 0,5 
Big, Schnittlauch pro 2 Bundchen 05 Pfg., Zwiebeln pro 
Kilo 20—25 Pfg., Mohrrüben pro Bd. 5— 0 Pig, Sellerie 
pro Knolle 10—00 Pfg., Rettig pro 2 Stück 5 P 
Meerettig pro Stange 20—40 Pfg., Radieschen pro 3 Bd. 
10 Pfg., Gurken pro Mandel 0,00 —0,00 M., Schoten 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Mageunſchmerzen, ſchwere 
hiermit ein gutes 


Man ſollte alſo nicht 


Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, die bei 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auftreten, werden oft nach 


en Mal Trinken beſeitigt. 


Stuhlverito fun und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, Kolik ⸗ 
U U ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderigftem (Hämorrhoidalleiden) werden durch 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, 
verleiht dem Verda uungsſoſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichter 
Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hahetes, bleiches Ausſehen, Blutnangel, En kräftung 


meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines krank⸗ 
. Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Ab⸗ 
pannung u Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen 

Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Wu Kräuterwein giebt der geſchwächten 
Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoff wechſel kräftig an, beſchleunigt und ver⸗ 
beſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue 
Lebensluſt. Zahlreiche Anerkennungen und 
Kräuter-Wein ifi zu haben in Flaſchen à M. 1,25 und 1,75 in den Apotheken 
von Thorn, Mocker, Argeuau, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
fee, Schulitz. Liſſewo, Brieſen, Inowrazlaw. Bromberg u. ſ. w., ſowie 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ Zu mehr 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſteſrei. 

Vor Nachahmung wird gewarnt! “@g 


befeitigt. 


Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrichiſchen WW Kränterivein. 


Mein Kräuterwein iſt 


Malzextrakt⸗Bier (Stammbier), 


eignet ſich vorzüglich des geringen Alke holgehalts wegen für ſchwächliche Perſonen, wirkt ſtärkend 
und kräftigend für nährende Mütter, bei Blutarmuth, Appetitkoſigkeit, ſchwacher Verdauung, von fofort zu vermiethen. 
Heiſerkeit ꝛc., kann ohne Bekürchtung für ſchlimme Folgen ſtets genoſſen werden. 8 


arienburg. 


Alleinverkauf in Thorn: A. Kirmes. 
et md Werlag r eee Druderei Ernst Lambeok, Th 


rdensbrauerei 


„ * 
Für Magenleidende! 5 
Allen denen, die ſich durch Erkältung o der Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel- 
mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


erdauung oder Verſchleimung 

Haus mittel empfohlen, deſſen, vorzügliche 

Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte | 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


* — 5 >) * 
Hubert Ulrich’sche Kräuterv ein. 

Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den Verdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu fein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 
. Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 

N ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, 
| ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopfſchmerzen, 


opfſchmerzeu, ſchlafloſen 


Dankſchreiben beweiſen dies. 


n Bochlands» 
Roman von 


— 


betreffend: 


Thorn 


BED 


Ludwig Cangholer. 


Dieſer neueſte, 
ſtellers erſcheint in dem ſoeben beginnenden neuen Quartal 
der „Caftenlanbde“. Daneben wird der packende Roman 
aus dem großſtädtiſchen Geſellſchaftsleben 


De Raben, G 
6% Paul Robran > 


weitergeführt werden. 

Abonnementspreis vierteljährlich ı Mark 75 Pf, 
Das I. und 2. Quartal kann zu diesem Preise durch alle Buchhandlungen 
und postämter nachbezogen werden, 


Preisverzeichuiſſe 
Die laufenden Sanarbeilen 
Gurifon-Beiwultung 


werden für die betr. Handwerke 
einzeln 
abgegeben in der Expedition der 
Thorner Zeitung 
lber 
„ erſetzun gs halber 1 


Ulmer & Kaun. 


D immer, Küche und Zubehör zu 
2 15 vermiethen. Heiligegeiſtſtr. 19. 


pro Pfund 0,15 —0,20 M., Kirſchen pro Pfd. 30—40 Pfg., 
Birnen pro Pfd. 00—00 Pfg., Stachelbeeren pro Eh. 
20—40 Pfg., Erdbeeren pro 1,00—0,00 M., ge 
ſchlachtete Gänſe Stück 00-00 Mk., geſch Enten 
Stück 00—00 Mk., Waldbeeren pro Liter 0,80 — 1,00 M. 
Morcheln pro Mandel 00—00 Pfg.. Cha on pro 
Mandel 20—30 Pfg. Pilze pro Näpſchen 0—15 . Krebſe 
pro Schock 2,00—3,00 M., 0 Kartoffeln pro Kilo 
10—15 Pf. Spargel pro Kilo 0,00 % M., grüne Boh⸗ 
nen 30—40 Pf., Johannisbeeren pro Pfd. 30 — 00 Pfg., 
Himbeeren pro Pfd. 40—50 Pfg 


— ͤ—ů—̃ͤ 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 


Donnerſtag, den 12. Juli 1900. 


Für gg Hülfenfrüchte und Delfanten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei» 
Proviſion er vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inlandiſch hochbunt und welß 7544057. 156 M. bez. 

inländiſch bunt 742700 Gr. 151½ 150 M. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito 85—96 M. bez. 

Kleie per 50 Klg. Weizen. 3,75 —4,07½ N. bez. 

Roggen- 4,50 ½ 4,0 M. bez. ee 


Der Vorſtand der Producten Börſe⸗ 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelstammer. 
Bromberg, 12. Juli 1900. 


Weizen 140—154 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 
Roggen, geſunde Qualität 136 — 143 Mk., feuchte ab» 
fallende Qualität unter Not iz. 


Futtererbſen nominell ohne Preis. 
140—150 Mt. 


Das alte halbvergeſſene Bühgnenn 
ſt ück: „Die Weihe der Kraft“ von Zacharias Werner⸗ 
gab kürzlich in ganz eigener Weiſe einer Damen ⸗ 
Vent da Stoff zur Unterhaltung, als eine ältere 

ame behauptete, es würde nicht mehr aufgeführt. „O 
doch,, meinte ſcherzend ihre Nichte, „und zwar faſt 
jeden Tag.“ — „Wo denn das?“ — Die Nichte 
lachte: „Bei mir in der Küche. Iſt mir einmal die 
Suppe nicht kräftig genug gerathen, habe ich ein flaues 
Nagont bereitet oder ſchmeckt die Sauce fade, jo ſage 
ich zu mir ſelbſt: „Die Weihe der muß helfen.“ 
Das iſt eine Reminiscenz itteraturſtunde 
ich meine in Wirklichkeit damit Liebig 8 Fleiſchextract 
Mit dieſem vortrefflichen Allerweltshelfer laſſen ſich all 
möglichen guten Dinge herſtellen und alle möglich er 
nicht recht gerathenen Gerichte prächtig kuriren. Es 
ift die reine Kraft des befien Fleiſches, und die giebt 
jo mancher Speiſe erſt die höhere kultnariſche Weihe.“ 


Kocherbſen 


Um unſere werthen Kunden möglichſt vor dem 
Nachtheil unliebſamer Verwechslung mit anderen gleich⸗ 
namigen Seifen zu ſchützen, haben wir auch das Wort 
Eulen-Seife zum Zwecke des alleinigen Gebrauchs für 
De in das 9 gi on eintragen an 

ennen demgemäß unſere berühmte, allbewäh 
Doer ing's Seife mit der Eule unnmehr 


2 vum ) zu 1 a 4 

Doering's Eulen-Seife. _ 
Auf Grund dieſes Schutzes iſt Niemand außer und ber 
fugt, ſein Fabritat Eulen-Seife zu betiteln. Fordern 
Sie daher beim Einkauf Ihrer Seife kurzweg Doering s 
Eulen-Seffe und beſtehen Sie dringend auf deren Ver⸗ 
abreichung. Sie werden dann die befte Seife zur Pflege 
der Haut beſitzen, und in der Erhaltung des ſchönen 
Teints die beſten Erfolge Haben, Doering's Eulen⸗ 
Seife iſt überall à 40 Pfennig erhältlich. 


orfapostel. 


Rh 


feſſelnde Roman des gefeierten Schrift⸗ 


Hertſchafll. Wohnung 


v. 3 Zimmer und Zubehör Thalſtr. 22. 


Al. Wohnung v. 1. Oft. zu verm. 


Altſtädt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 
1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 
Nn. von alten u. neuen 
8 te I Radzangwakl. Bacheſtraße. 


duk 80 

I. Et., Wohnung, 6 Zimm, reichl. Zubeh, 
W. deſtall, Wagenremiſe, ſowi 
l. e N trodene Keller 
wohnung zum 1. 10. d. J. zu vermiethen. 


1 Wohnung, I. Etage, 


vollſtändig neu renovirt, beſtehend aus 3 groß 
Zimmern, Alkoven u. Zubehör per 1. 10. er. u. 


Wohnung, I. Etage, 


auh uch ek beft. a. 1 Entree, 3 Zimmern, 
und Zubehör ich od. ſpäter zu vermiethen. 
5 en —— 


an ene eee dener 
Kg, ee 


nn 


